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Scham und Schönheit 

Ein Aspekt der Knabenliebe als literarisches Motiv in den  
Sokratikoi Logoi 

LIJUAN LIN (Peking) 

Abstract – As a literary genre prevailing in the fourth century BC in classical 
Greece, the so-called Sokratikoi Logoi are endowed with fictional character-
istics. This paper concentrates on a common literary motive with respect to 
pederasty in the Sokratikoi Logoi, namely, shame and beauty of boys. Draw-
ing examples from Xenophon, Plato, and Aeschines, I try to illustrate how 
this motive is used in the writings of the Socratics, what kind of social con-
text lies behind it, and how it is related to philosophical themes. 
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Die Entwicklung der Sokratesforschung in den letzten hundert Jahren be-
rechtigt uns dazu, die Aussage des Aristoteles über den fiktionalen Charak-
ter der Sokratischen Dialoge ernst zu nehmen.1 Wenn die Sokratikoi Logoi in 
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1 Als enge Freunde und Anhänger des Sokrates haben die Sokratiker nach seinem 
Tod ein neues literarisches Genus erfunden, um Sokrates darzustellen und seine 
Gedanken weiterzuentwickeln. Dieses literarische Genus wird von Aristoteles als 
„Sokratischer Dialog“ (διάλογος Σωκρατικός), oder „Sokratische Prosaschrift“ 
(λόγος Σωκρατικός) bezeichnet und zur Poesie gerechnet, vgl. Arist. Περὶ ποιητῶν 
Fr. 3 Ross; Po. 1 1447a28-b13; Rh. 3,16 1417a19-21 = SSR I B 1-3. Somit verfü-
gen alle Sokratischen Dialoge, also nicht allein die völlig erhaltenen Dialoge Pla-
tons, sondern auch die fragmentarisch erhaltenen Dialoge der anderen Sokratiker 
wie Aischines (SSR VI A), Antisthenes (SSR V A), Eukleides (SSR II A) und 
Phaidon (SSR III A), ebenso wie die Sokratischen Memoiren Xenophons, von 
vornherein schon über einen fiktionalen literarischen Charakter. Vgl. dazu Joël 
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erster Linie als eine Gattung fiktionaler Prosaliteratur betrachtet werden 
können, dürfte es naheliegen, weiter anzunehmen, dass in diesen Dialogen 
gemeinsame Motive existieren könnten, die bei den Sokratikern besonders 
beliebt sind und daher auch häufig gebraucht werden.2 In der vorliegenden 
Arbeit versuche ich zu zeigen, dass die Verbindung von Knabenschönheit 
mit der innerlichen Tugend der Zurückhaltung eben ein solches Motiv bei 
den Sokratikern, vor allem bei Xenophon, Platon und Aischines, ist. 

Am Anfang von Xenophons Symposion wird die äußere Schönheit des 
jungen Autolykos als „etwas Königliches“ geschildert, und zwar in einer 
besonderen Verbindung mit zwei inneren Tugenden, nämlich αἰδώς und 
σωφροσύνη: 

Αὐτόλυκος µὲν οὖν παρὰ τὸν πατέρα ἐκαθέζετο, οἱ δ’ ἄλλοι, ὥσπερ εἰκός, 
κατεκλίθησαν. εὐθὺς µὲν οὖν ἐννοήσας τις τὰ γιγνόµενα ἡγήσατ’ ἂν φύσει 
βασιλικόν τι κάλλος εἶναι, ἄλλως τε καὶ ἂν µετ’ αἰδοῦς καὶ σωφροσύνης, 
καθάπερ Αὐτόλυκος τότε, κεκτῆταί τις αὐτό. (Smp. 1,8) 

Autolykos setzte sich neben seinen Vater, die andern aber lagerten sich wie üb-
lich. Wenn man rückschauend die Vorgänge beobachten würde, müßte man auf 
jeden Fall zugeben, dass die Schönheit etwas Königliches habe, besonders 

 
1893; Robin 1910, 26; Maier 1913, 27 Anm. 1; Deman 1942; Dupréel 1922; Gigon 
1947; Magalhães-Vilhena 1952, 12f.; Adorno 1970; Momigliano 1971, 46f.; Patzer 
1979; id. 1987; id. 2006, 42-46; id. 2012, 135-139; Vander Waerdt 1994, 1-19; 
Montuori 1988; id. 1992; Clay 1994; Kahn 1990; id. 1996; Döring 1998; id. 2010; 
Dorion 2000; id. 2006; id. 2010. 

2 Aus der sogenannten holistischen Perspektive sind die Sokratischen Schriften in 
dieser Arbeit zu untersuchen. Zur holistischen Perspektive der Sokratikoi Logoi vgl. 
Rossetti/Stavru 2008; eid. 2010; De Luise/Stavru 2013. Eine schöne Begründung 
für diese Forschungsmethode bietet Rossetti 2004, 82: „… most dialogues were 
written in the space of few decades and almost only in Athens on the part of ca. a 
dozen of direct pupils of Socrates who knew each other well; moreover, authors 
often tried to give an idea of approximately the same cultural atmosphere. It fol-
lows that not only authors, but also a number of customary readers of the time, 
were surely aware that each dialogue was part of a larger set of similar writings of 
a new kind and, i.a., had to win the comparison with other Sokratikoi logoi in order 
to be appreciated. As a consequence it is simply certain that the whole has affect-
ed the parts since the ideation phrase of almost every new logos.“ 
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wenn sie jemand in Verbindung mit Scham und Besonnenheit besitzt, wie Au-
tolykos damals.3 

Diese Stelle weist uns prima facie darauf hin, dass die äußere Schönheit 
idealerweise von inneren Tugenden nicht zu trennen ist. Dies entspricht 
auch dem alten Ideal einer Kongruenz von außen und innen bei den 
Griechen.4 Besonders auffällig ist aber, dass allein αἰδώς und σωφροσύνη 
als die für den schönen Knaben passenden inneren Tugenden gefordert 
werden. Die Kombination der beiden Wörter ist insofern verständlich, als 
ihre Bedeutungen einander eigentlich sehr nahe stehen: Obwohl 
σωφροσύνη (σαοφροσύνη) ursprünglich den „gesunden Sinn“ auf intellek-
tueller Ebene bezeichnet, entwickelt der Begriff später auch die Bedeutung 
„Selbstbeschränkung“ und gehört somit zu den verwandten Begriffen von 
αἰδώς, die zunächst als eine zurückhaltende Haltung, also Scham, Ehr-
furcht, Schüchternheit usw., zu verstehen ist.5 Durch die Kombination der 
beiden Wörter wird hier offenbar die zurückhaltende, gehorsame und be-
scheidene Haltung des schönen Knaben Autolykos hervorgehoben und 
unterstrichen.6 

 
3 Den in dieser Arbeit verwendeten Zitaten aus dem Xenophontischen Symposion 

liegt die leicht modifizierte Bux-Übersetzung zugrunde. 
4 Zur engen Verbindung zwischen körperlicher Schönheit und innerlicher Exzel-

lenz bei den Griechen vgl. Erler 2000, 60f. Dass Körperkraft und Schönheit ent-
sprechende innere Qualitäten vermuten lassen, wird schon durch allgemeinene 
Ausdrücke wie καλὸς κἀγαθός angedeutet. Zu καλὸς κἀγαθός allgemein vgl. Jüth-
ner 1930, 99-119; Classen 1959, 138-150; Wankel 1961; Dover 1974, 41-45 apud 
Stemmer 1985, 503 Anm. 9. Zur Harmonie zwischen Leib und Seele bei den 
Griechen vgl. Classen 1959, 146 Anm. 2. Καλὸς κἀγαθός wird bei Xenophon 
mehrmals als etwas Königliches beschrieben, vgl. Huß 1999, 92. 

5 Zur Bedeutung von αἰδώς im allgemeinen vgl. Erffa 1937; Cairns 1993. In Bezug 
auf die Bedeutungsentwicklung von σωφροσύνη vgl. Erffa 1937, 127; North 1966, 
3-5. Über die enge Beziehung zwischen αἰδώς und σωφροσύνη vgl. North 1966, 
6f.; Cairns 1993, 104. 126-130. Die Gleichsetzung und der ähnliche Gebrauch der 
beiden Begriffe lassen sich auch in anderen antiken Werken finden, vgl. z.B. Hom. 
Il. 21,462ff.; Thgn. 479ff.; Th. 1,84,3; Isoc. Areopagiticus 48; Pl. Chrm. 160e; Prt. 
322c-323a; Phdr. 253d; Plt. 310d-311b; Lg. 635e-650b usw. Andere Belegstellen 
vgl. Huß 1999, 95. Bemerkenswert ist auch Charmides’ zweite Definition von 
σωφροσύνη in Platons Charmides, in der σωφροσύνη eben mit αἰδώς gleichgesetzt 
wird (Chrm. 160e-161b). 

6 Zu den anderen Belegstellen von αἰδώς und σωφροσύνη bei Xenophon vgl. Huß 
1999, 93f. Mit Recht meint Huß, dass αἰδώς bei Xenophon im Allgemeinen „ein 
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Dass die Zuordnung der beiden Qualitäten zu Autolykos nicht willkür-
lich ist, lässt sich gleich im folgenden Text sehen. Es ist erstens zu be-
obachten, dass Autolykos ganz selten am Gespräch teilnimmt und im gan-
zen Symposion ziemlich passiv erscheint. Somit wird seine Beschreibung 
als zurückhaltende Persönlichkeit durch das lange Schweigen bestätigt. 
Zweitens verraten auch die wenigen kurzen Aussagen Autolykos’ und seine 
Haltung dabei gleich seine Schüchternheit und seinen Gehorsam: Als sein 
Vater meint, er sei auf seinen Sohn sehr stolz, und ein anderer weiter sagt, 
Lykon sei offenbar auf den ruhmvollen Sieges seines Sohns stolz, reagiert 
er schüchtern: „Und Autolykos sagte errötend: ,Nein, wirklich nicht‘“ (καὶ 
ὁ Αὐτόλυκος ἀνερυθριάσας εἶπε· Μὰ Δί’ οὐκ ἔγωγε, 3,12); danach als er an 
der Reihe ist zu äußern, worauf er selbst stolz sei, zeigt er sich ebenso 
sanftmütig und gehorsam: „Der (Autolykos) aber antwortete: ,Auf den Va-
ter!‘ und lehnte sich dabei an ihn“ (ὁ δ’ εἶπεν· Ἐπὶ τῷ πατρί, καὶ ἅµα 
ἐνεκλίθη αὐτῷ, 3,13). Auch eine Bemerkung des Sokrates bestätigt den 
Gehorsam des Autolykos gegenüber seinem Vater: Als Lykon Autolykos 
fragt, ob er die von Sokrates zitierte Dichtung des Theognis über richtige 
Ausbildung gehört habe, kommentiert Sokrates mit den folgenden Worten: 
„Ja, bei Gott … und er handelt auch danach“ (ναὶ µὰ Δί’ … καὶ χρῆταί γε, 
2,5). Sokrates’ Betonung von Autolykos’ Besonnenheit taucht übrigens in 8,8 
wieder auf: „… der allen seine Kraft, Abhärtung, Tapferkeit und Besonnen-
heit zeigt“ (… πᾶσιν ἐπιδεικνυµένου ῥώµην τε καὶ καρτερίαν καὶ ἀνδρείαν 
καὶ σωφροσύνην). 

Eine ähnliche Verbindung von Schönheit und zurückhaltender Hal-
tung bei Knaben kommt auch in den Eingangsszenen zweier Platonischer 
Frühdialoge vor, nämlich im Charmides und im Lysis. Charmides, den da-
mals alle für den Schönsten hielten (154ab) und der von den Anwesenden 
sogar wie „ein Götterbild“ (ἄγαλµα, 154c) betrachtet wird, sei nach Mei-
nung seines Vormundes Kritias auch „der Besonnenste“ (σωφρονέστατος, 
157d).7 Die Prüfung des Charmides auf seine σωφροσύνη hin bildet dann 
auch das zentrale Thema des ganzen Dialoges, dessen Untertitel deswegen 
von den antiken Grammatikern als περὶ σωφροσύνης angegeben wurde. Im 

 
schickliches Verhalten junger Menschen, Bescheidenheit, Enthaltsamkeit und res-
pektvolle Unterordnung“ bedeutet, vgl. S. 94. 

7 Den in dieser Arbeit verwendeten Platonzitaten liegt die leicht modifizierte 
Schleiermacher-Übersetzung zugrunde. 
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folgenden Gespräch wird die zurückhaltende Haltung des Charmides auf 
ganz ähnliche Weise wie die des Autolykos in Xenophons Symposion darge-
stellt: Nachdem Sokrates Charmides’ edle Abstammung gelobt hat, indem 
er ihn als „in allem der erste“ (εἰς πάντα πρῶτον, 158a) bezeichnet, und ihn 
dann fragt, ob er wirklich, wie Kritias gesagt hat, über die Besonnenheit 
verfüge, errötet (ἀνερυθριάσας, 158c) Charmides. Diese Schüchternheit 
lässt ihn dann sogar schöner als vorher erscheinen (πρῶτον µὲν ἔτι καλλίων 
ἐφάνη, ibid.) und sie wird auch als für seine Jugend sehr passend angesehen 
(καὶ γὰρ τὸ αἰσχυντηλὸν8 αὐτοῦ τῇ ἡλικίᾳ ἔπρεψεν, ibid.). Die Schüch-
ternheit und die Zurückhaltung des Charmides werden ferner durch eine 
Reihe weiterer Handlungen bestätigt: Vor Sokrates’ Frage: „Was behaup-
test du, dass die Besonnenheit ist nach deiner Vorstellung“ (τί φῂς εἶναι 
σωφροσύνην κατὰ τὴν σὴν δόξαν, 159ab) scheint Charmides ganz zöger-
lich zu sein: „Anfänglich nun war er bedenklich und wollte gar nicht recht 
antworten“ (καὶ ὅς τὸ µὲν πρῶτον ὤκνει τε καὶ οὐ πάνυ ἤθελεν 
ἀποκρίνασθαι, 159b); nachdem seine erste Antwort widerlegt und er zu ei-
nem zweiten Versuch aufgefordert wird, antwortet er wieder nicht sofort 
auf die ihm gestellte Frage: „Hierauf hielt er an sich und überlegte sehr wa-
cker die Sache bei sich“ (καὶ ὅς ἐπισχὼν καὶ πάνυ ἀνδρικῶς πρὸς ἑαυτὸν 
διασκεψάµενος, 160e). Die zurückhaltende und respektvolle Haltung des 
Charmides wird ferner durch seinen Gehorsam gegenüber seinem Vor-
mund Kritias unterstrichen: Auf Kritias’ Aufforderung, dass er Sokrates 
folgen solle, erwidert er: „Gewiß … werde ich ihm folgen und nicht von 
ihm lassen. Es wäre ja auch arg von mir, wenn ich dir, meinem Vormunde, 
nicht gehorchte und nicht täte, was du befiehlst“ (ὡς ἀκολουθήσοντος … 
καὶ µὴ ἀπολειψοµένου. δεινὰ γὰρ ἂν ποιοίην, εἰ µὴ πειθοίµην σοὶ τῷ 
ἐπιτρόπῳ καὶ µὴ ποιοίην ἃ κελεύεις, 176bc).9 

Eine gleichartige Verbindung von Schönheit mit der inneren Tugend 
der Zurückhaltung bei Knaben findet man ferner am Anfang des Lysis. 
Auch dort wird die Schönheit des Lysis geschildert, und zwar ebenfalls im 
Verein mit seiner Tugend: „Um diese her standen andere zusehend, deren 
einer dann auch Lysis war, welcher dastand unter den Knaben und Jünglin-

 
8 Αἰσχύνη und ihre verschiedenen Formen sind ebenfalls mit αἰδώς sehr eng ver-

wandt. Αἰσχύνεσθαι und αἰδεῖσθαι sind schon bei Homer auf ganz ähnliche Wei-
se gebraucht, vgl. Cairns 1993, 138f.; Erffa 1937, 120. 202. 

9 Vgl. auch Chrm. 162b: Charmides lächelte (ὑπεγέλα, aber nicht ἐγέλα). 
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gen, bekränzt und durch sein Aussehen sich auszeichnend vor allen, nicht 
etwa nur schön zu heißen verdienend, sondern schön und edel.“10 Worin 
besteht nun die Tugend des Lysis? Eben auch in seiner zurückhaltenden 
und respektvollen Haltung, die wir im folgenden Text gleich beobachten 
können: Als Lysis sieht, dass Sokrates und seine Freunde dort sitzen, will er 
zwar zu ihnen gehen und mit ihnen ein Gespräch beginnen, handelt aus 
Unsicherheit und Scham jedoch nicht sofort: „Lysis aber sah sich häufig 
um nach uns und hatte offenbar große Lust, sich zu uns zu gesellen. Solan-
ge nun war er verlegen und zögerte, allein heranzukommen; Hernach kam 
Menexenos während des Spiels aus dem Vorhofe herein, und als er mich 
und den Ktesippos gewahr ward, kam er, um sich zu uns zu setzen. Als ihn 
Lysis sah, folgte er ihm und setzte sich ebenfalls zu uns neben den Mene-
xenos.“11 Als die Untersuchung zwischen Sokrates und Menexenos in eine 
Aporie gerät und Sokrates fragt, ob die jetzige Untersuchung sich als prob-
lematisch erwiesen hat, verrät Lysis’ Reaktion darauf offensichtlich seine 
Schüchternheit und Bescheidenheit: „So dünkt es mich wohl, o Sokrates, 
sagte Lysis, und wie er es gesagt, so errötete er. So dass das Wort ihm 
schien wider Willen entschlüpft zu sein, weil er mit ganzer Seele darauf 
achtete, was gesprochen ward. Und so hatte er offenbar auch, als er zuhör-
te, immer getan“.12 Hier wird die Zurückhaltung des Lysis auch mit seinem 
Lerneifer in Verbindung gebracht, der von Sokrates besonders hochge-
schätzt wird: „Ich also, teils weil ich den Menexenos zur Ruhe kommen 
lassen wollte, teils auch in der Freude über seine Liebe zur Weisheit, wand-

 
10 206e-207a: τούτους δὲ περιέστασαν ἄλλο θεωροῦντες. ὧν δὴ καὶ ὁ Λύσις ἦν, καὶ 

εἱστήκει ἐν τοῖς παισί τε καὶ νεανίσκοις ἐστεφανωµένος καὶ τὴν ὄψιν διαφέρων, 
οὐ τὸ καλὸς εἶναι µόνον ἄξιος ἀκοῦσαι, ἀλλ’ ὅτι καλός τε κἀγαθός. Zur Schön-
heit des Lysis vgl. auch Ly. 204b-e. 

11  207ab: περιστρεφόµενος οὖν ὁ Λύσις θαµὰ ἐπεσκοπεῖτο ἡµᾶς, καὶ δῆλος ἦν 
ἐπιθυµῶν προσελθεῖν. τέως µὲν οὖν ἠπόρει τε καὶ ὤκνει µόνος προσιέναι, ἔπειτα 
ὁ Μενέξενος ἐκ τῆς αὐλῆς µεταξὺ παίζων εἰσέρχεται, καὶ ὡς εἶδεν ἐµέ τε καὶ τὸν 
Κτήσιππον, ᾔει παρακαθιζησόµενος· ἰδὼν οὖν αὐτὸν ὁ Λύσις εἵπετο καὶ 
συµπαρεκαθέζετο µετὰ τοῦ Μενεξένου. 

12 213d: οὐκ ἔµοιγε δοκεῖ, ὦ Σώκρατες, ἔφη, ὁ Λύσις, καὶ ἅµα εἰπὼν ἠρυθρίασεν· 
ἐδόκει γάρ µοι ἄκοντ’ αὐτὸν ἐκφεύγειν τὸ λεχθὲν διὰ τὸ σφόδρα προσέχειν τὸν 
νοῦν τοῖς λεγοµένοις, δῆλος δ’ ἦν καὶ ὅτε ἠκροᾶτο οὕτως ἔχων. Vgl. auch Ly. 
211a: ταῦτα µὲν σὺ αὐτῷ ἐρεῖς, ὦ Λύσι· πάντως γὰρ προσεῖχες τὸν νοῦν. (Sokra-
tes:) „Dieses kannst du ihm ja sagen, o Lysis, denn du hast sehr genau achtgege-
ben.“ 
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te mich zu Lysis, und die Rede an ihn richtend, sagte ich …“.13 Es wird 
somit klar, dass Sokrates diese zurückhaltende und respektvolle Haltung 
sogar für ein Zeichen der Liebe zur Weisheit, also der Philosophie hält.14 

Wenn sich eine solche Verbindung von Knabenschönheit und ihrer 
inneren Tugend der Zurückhaltung sowohl bei Xenophon als auch bei Pla-
ton findet, scheint es naheliegend, weiter zu fragen, ob es auch parallele 
Texte in den Werken der anderen Sokratiker gibt. Die Antwort scheint po-
sitiv zu sein, wenn wir ein Fragment von Aischines’ Miltiades in den Blick 
nehmen, das sicherlich auch am Anfang des Dialogs stand:15 

Αἰσχίνου Σωκρατικοῦ· οὗτός ἐστι Μιλτιάδης ὁ Στησαγόρου, ὃς παῖς µὲν ὢν 
ἤσκει Ὀλύµπια καὶ κρείττων ἦν τοὺς πόνους πονῶν ἢ παιδοτρίβης ἐπιτάττων· 
ἐκεῖ δὲ µείζους παῖδας αὑτοῦ καὶ πρεσβυτέρους κατεµαχέσατο_καὶ 
ἀγωνιζόµενος ὑπὲρ τοῦ στεφάνου ἄκων ὑπὸ τοῦ παιδοτρίβου ἐξήχθη· ἔτι δὲ 
ἐπίτροποι αὐτοῦ ἐγένοντο οὔτε τὰς αὐτὰς ἡλικίας ἔχοντες οὔτε τοὺς_αὐτοὺς 
τρόπους· καὶ τούτων ἁπάντων ἦν κατήκοος. παιδαγωγὸς αὐτῷ ἠκολούθει οὐ 
πάνυ σπουδαῖος καὶ τούτῳ οὐδὲν πώποτε ἠναντιώθη. ταῦτα µὲν παιδὶ ὄντι 
αὐτῷ ἐπιτετήδευται· ἐπεὶ δὲ µειράκιον ἤρχετο γίγνεσθαι, σιωπᾶν καλὸν 
ἡγήσατο εἶναι· σεσιώπηται αὐτῷ µᾶλλον ἢ τοῖς χαλκοῖς ἀνδριᾶσι. τοῦ 
σώµατος αὐτῷ καλὸν ἐδόκει εἶναι ἐπιµελεῖσθαι· ἐπιµεµέληται τούτου, ὥστ’ ἔτι 
καὶ νῦν τῶν ἡλικιωτῶν ἄριστα ἔχει τὸ σῶµα. (SSR VI A 77 = Stob. 2,31,23 p. 
205f. Wachsmuth) 

Dies ist Miltiades, des Stesagoras Sohn, der als Knabe in Olympia auftrat und im 
Aushalten von Anstrengungen sogar seinen Turnlehrer übertraf, der sie ihm auf-
erlegte. Dort kämpfte er größere und ältere Knaben, als er selbst war, nieder 
und, als er mit ihnen um den Kranz in die Schranken treten wollte, ließ er sich 
nur ungern von seinem Turnlehrer hinausführen. Dazu führten noch Leute über 
ihn die Aufsicht, die ihm weder im Alter noch im Charakter ähnlich waren: die-
sen allen gehorchte er. Ein nicht sehr tüchtiger Erzieher pflegte ihn zu begleiten, 
aber auch gegen ihn war er niemals widerspenstig. Das war sein Tun und Trei-
ben im Knabenalter. Als er aber ins Jünglingsalter eintrat, hielt er es für einen 
schönen Grundsatz zu schweigen, und er war schweigsamer als Standbilder aus 
Erz. Es schien ihm auch als ein schöner Grundsatz, auf seinen Körper Sorgfalt 
zu verwenden, und er hat dies in solchem Maße getan, daß er noch jetzt unter 

 
13  213de: ἐγὼ οὖν βουλόµενος τόν τε Μενέξενον ἀναπαῦσαι καὶ ἐκείνου ἡσθεὶς τῇ 

φιλοσοφίᾳ, οὕτω µεταβαλὼν πρὸς τὸν Λύσιν ἐποιούµην τοὺς λόγους, καὶ εἶπον· … . 
14 Vgl. unten Anm. 40. 
15 Vgl. Patzer 1974, 278. 
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seinen Altersgenossen sich am besten konserviert hat. (Übers. Nestle, leicht mo-
difiziert) 

Offensichtlich werden hier die zurückhaltende Haltung des Knaben 
Miltiades, nämlich sein Gehorsam gegenüber seinen Vormündern (egal, 
welchen Alters und Charakters sie sind) und gegenüber seinem Pädagogen 
(obwohl dieser kein guter Pädagoge ist), auf spezielle Art und Weise her-
vorgehoben, und zwar auch hier in einer perfekten Verbindung mit seiner 
körperlichen Schönheit, die er auch im Jünglingsalter am besten zu wahren 
weiß – eine Verbindung, die sich auch bei Platon und Xenophon findet, 
und die uns schon bekannt ist.16 Wahrscheinlich zieht sich das Thema 
Schweigen17 weiterhin durch Aischines’ ganzen Dialog, wie wir durch ein 
dem verlorenen Miltiades zugeschriebenes Fragment18 erfahren können: 

πανταχοῦ µὲν οὖν τῷ νέῳ κόσµος ἀσφαλής ἐστιν ἡ σιωπή, µάλιστα δ’ ὅταν 
ἀκούων ἑτέρου µὴ συνταράττηται µηδ’ ἐξυλακτῇ πρὸς ἕκαστον, ἀλλὰ κἄν ὁ 
λόγος ᾖ µὴ λίαν ἀρεστὸς ἀνέχηται καὶ περιµένῃ παύσασθαι τὸν διαλεγόµενον, 
καὶ παυσαµένον µὴ εὐθέως ἐπιβάλλῃ τὴν ἀντίρρησιν, ἀλλ’, ὡς Αἰσχίνης φησί, 
διαλείπῃ χρόνον. εἴτε προσθεῖναί τι βούλοιτο τοῖς λελεγµένοις ὁ εἰρηκώς, εἴτε 
µεταθέσθαι καὶ ἀφελεῖν. (SSR VI A 78 = Plu. Aud. 39bc) 

Bei einem jungen Menschen ist es immer ein sicheres Zeichen des Anstandes, 
wenn er zu schweigen versteht, dass er nicht, während er einem andern zuhört, 
in Aufregung gerät oder gegen jedermann wiederbellt, sondern dass er, auch 
wenn ihm in der Unterhaltung ein Wort nicht gefällt, sich ruhig verhält und war-
tet, bis der andere ausgesprochen hat. Hat dieser dann ausgesprochen, so soll er 
auch nicht sogleich eine Erwiderung gegen ihn loslassen, sondern, wie Aischines 
gesagt hat, ein Weilchen zuwarten, ob der, welcher gesprochen hat, vielleicht zu 
dem Gesagten noch etwas hinzufügen, etwas daran ändern oder etwas davon zu-
rücknehmen möchte. (Übers. Nestle, leicht modifiziert)19 

 
16 Vgl. Patzer 1974, 273. 
17 Ein berühmtes Thema bei Aischines, vgl. Dittmar 1912, 184 Anm. 25: „Dass die 

Erörterung des Aischines über das σιωπᾶν ein berühmtes Stück war, lehrt die 
Anekdote (bei Stob. 3,34,10 p. 684 Hense), die ihr ihre Entstehung verdankt: 
Αἰσχίνου. Αἰσχίνης ὁ Σωκρατικὸς ἐπιπληχθεὶς ὅτι Σωκράτει ἐσχολακὼς σιωπᾷ 
‘οὐ γὰρ µόνον‘ εἶπε ‘λέγειν ἔµαθον παρὰ Σωκράτει, ἀλλὰ καὶ σιωπᾶν‘.“ 

18 Schon nach Hermann soll dieses Fragment Aischines’ Miltiades-Dialog zuzu-
schreiben sein, vgl. Hermann 1850, 29. 

19 Vgl. auch SSR VI A 78f. = Aristid. De quattuor p. 324 Dindorf.  
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Es scheint insofern kein Zufall zu sein, dass dasselbe Thema bei drei 
wichtigen Sokratikern, also Xenophon, Platon und Aischines, auf ganz 
ähnliche Weise auftaucht. Mit Recht darf man sich deshalb vorstellen, dass 
die Verbindung von Schönheit mit der inneren Tugend der Zurückhaltung 
bei Knaben eigentlich ein häufig gebrauchtes Motiv bei den Sokratikern 
war. In den Sokratikoi Logoi nämlich, besonders in der Schilderung der Ein-
gangsszene eines Sokratischen Gespräches, wird oft ein Knabe vorgestellt, 
der sowohl über wunderbare äußere Schönheit als auch über innere Tu-
gend verfügt; seine Tugend äußert sich aber zunächst in seiner zurückhal-
tenden und respektvollen Haltung, also Schweigsamkeit, Schüchternheit, 
Bescheidenheit und Gehorsam – kurz, αἰδώς und σωφροσύνη. 
– Die Wichtigkeit der zurückhaltenden Haltung besonders für Knaben 

lässt sich in der Tat in zahlreichen antiken Werken bestätigen. Die ältes-
ten Beschreibungen dazu kann man schon bei Homer finden: Sowohl 
αἰδώς (Od. 3,24)20 als auch σαοφροσύνη (Od. 4,158-160)21 werden dem 
Knaben Telemachos zugeschrieben. Bei Euripides werden beide Kna-
ben: Achilleus in der Iphigeneia in Aulis22 und Hippolytos im Hippolytos23, 

 
20 (Τηλέµαχος:) αἰδὼς δ’ αὖ νέον ἄνδρα γεραίτερον ἐξερέεσθαι. (Telemachos:) 

„Scheue mich auch, als junger den älteren Mann zu befragen“ (Übers. Hampe). 
21 (Πεισίστρατος:) ἀλλὰ σαόφρων ἐστί, νεµεσσᾶται δ’ ἐνὶ θυµῷ / ὧδ’ ἐλθὼν τὸ 

πρῶτον ἐπεσβολίας ἀναφαίνειν / ἄντα σέθεν, τοῦ νῶϊ θεοῦ ὣς τερπόµεθ’ αὐδῇ. 
„Freilich ist er (Telemachos) besonnen; er haßt es tief im Gemüte / Grad so beim 
ersten Kommen mit Worten um sich zu werfen, / Eben vor dir, dessen Stimme 
uns freut wie die einer Gottheit“ (Übers. Weiher). 

22 Z.B. 821-824: (Ἀχιλλεύς:) ὦ πὀτνι’ αἰδώς, τήνδε τίνα λεύσσω ποτὲ / γυναῖκα, 
µορφὴν εὐπρεπῆ κεκτηµένην; / (Κλυταιµήστρα:) οὐ θαῦµά σ’ ἡµᾶς ἀγνοεῖν, οἷς 
µὴ πάρος / προσῆκες· αἰνῶ δ’ ὅτι σέβεις τὸ σωφρονεῖν. (Achilleus:) „O heilige 
Scham! Was seh ich? Welch ein Frauenbild / In würdevoller Schönheit Glanz er-
blick ich hier? (Klytaimnestra:) Mich wundert dein Verkennen nicht: du sahst 
mich nie / Zuvor, und schön ist, daß du fromme Scheu bewahrst.“ Siehe auch 
833: (Ἀχιλλεύς:) τί φήις; ἐγώ σοι δεξιάν; αἰδοίµεθ’ ἂν / Ἀγαµένον’, εἰ ψαύοιµεν 
ὧν µή µοι θέµις. (Achilleus:) „Wie sagst du? Dir ich meine Hand? Ich müßte wohl 
/ Agamemnon scheuen, berührt’ ich, was mir nicht geziemt“ (Übers. Donner). 

23 Z.B. 73-81: (Ἱππόλυτος:) σοὶ τόνδε πλεκτὸν στέφανον ἐξ ἀκηράτου / λειµῶνος, ὦ 
δέσποινα, κοσµήσας φέρω, / ἔνθ’ οὔτε ποιµὴν ἀξιοῖ φέρβειν βοτὰ / οὔτ’ ἦλθέ πω 
σίδηρος, ἀλλ’ ἀκήρατον / µέλισσα λειµῶν’ ἠρινὴ διέρχεται, / Αἰδὼς δὲ 
ποταµίαισι κηπεύει δρόσοις / ὅσοις διδακτὸν µηδὲν ἀλλ’ ἐν τῇ φύσει / τὸ 
σωφρονεῖν εἴληχεν ἐς τὰ πάντ’ ἀεί, / τούτοις δρέπεσθαι, τοῖς κακοῖσι δ’ οὐ θέµις. 
/ ἀλλ’, ὦ φίλη δέσποινα, χρυσέας κόµης / ἀνάδηµα δέξαι χειρὸς εὐσεβοῦς ἄπο. 
(Hippolytos:) „So nimm denn diese Blumen, die zum Kranz / Ich dir auf unbe-
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durch αἰδώς und σωφροσύνη charakterisiert. Aus vielen anderen antiken 
Überlieferungen erfahren wir weiter, dass αἰδώς und σωφροσύνη in der 
Tat einen der wichtigsten Teile der griechischen Jugenderziehung bilden: 
In den Anecdota Graeca finden wir, dass die zehn Aufseher, unter deren 
Leitung die Knaben in Athen damals standen, nicht anders denn als 
σωφρονισταί bezeichnet wurden und dass ihre Pflicht gerade darin be-
stand, sich um die Besonnenheit der Jungen zu kümmern (ἐπεµελοῦντο 
δὲ τῆς σωφροσύνης τῶν ἐφήβων);24 in Aristophanes’ Wolken werden 
σωφροσύνη und αἰδώς als Gesetz und Pflicht in der vorbildlichen Ju-
genderziehung der älteren Zeit beschrieben; 25  nach Demokrit um-
schließt αἰδώς zuallererst Tugend und ist deshalb auch insbesondere 
bedeutsam für die Knaben;26 auf ähnliche Weise werden αἰδώς und 
σωφροσύνη von Isokrates27 als unentbehrliche Tugenden für die Kna-

 
rührter Wiese brach, / Wo nie ein Hirt die Herden weiden darf, / Wo keine Sichel 
klingt, wo nur im Lenz / Die Biene durch die lichten Auen schwärmt; / Der 
Keuschheit Göttin wässert sie mit kühlem Quell. / Nur wer im allertiefsten Her-
zen rein ist, darf / Hier ernten – andere haben hier kein Recht. / Nimm, liebste 
Herrin, für dein goldenes Haar / Hier diesen Kranz aus einer frommen Hand!“ 
(Übers. Buschor). Ferner vgl. auch 998. Zu anderen Belegstellen in Bezug auf 
Hippolytos’ σωφροσύνη vgl. Cairns 1993, 314 Anm. 177. 

24 Vgl. AG p. 301,7-10 Bekker. 
25 Nu. 961f.: (Δίκαιος Λόγος:) λέξω τοίνυν τὴν ἀρχαίαν παιδείαν ὡς διέκειτο, / ὅτ’ 

ἐγὼ τὰ δίκαια λέγων ἤνθουν καὶ σωφροσύνη νενόµιστο. (Anwalt der guten Sa-
che:) „So verkünd ich euch denn, wie vor alters es stand um die Zucht und die 
Bildung der Knaben, / als ich in der Blüt’, als Vertreter des Rechts, und die Be-
sonnenheit erstes Gesetz war.“ Ferner vgl. auch 993-995: καὶ τῶν θάκων τοῖς 
πρεσβυτέροις ὑπανίστασθαι προσιοῦσιν, / καὶ µὴ περὶ τοὺς σαυτοῦ γονέας 
σκαιουργεῖν, ἄλλο τε µηδὲν αἰσχρὸν ποιεῖν, ὅτι τῆς αἰδοῦς µέλλεις τἄγαλµ’ 
ἀναπλάττειν. „Und vom Sitze dich schnell zu erheben, sobald sich ein würdiger 
Alter dir nähert. / Deine Eltern kränkst du durch Unart nie und bestehst in jeder 
Versuchung, / Weil für heilige Pflicht du es achtest, ein Bild der Scham aus dir 
selber zu schaffen“ (Übers. Seeger). 

26 Fr. B 179 Diels/Kranz: τοῦ αὐτοῦ. † ἐξωτικῶς † µὴ πονεῖν παῖδες ἀνιέντες οὔτε 
γράµµατ’ ἄν µάθοιεν οὔτε µουσικὴν οὔτε ἀγωνίην οὐδ’ ὅπερ µάλιστα τὴν ἀρετὴν 
συνέχει, τὸ αἰδεῖσθαι. µάλα γὰρ ἐκ τούτων φιλεῖ γίγνεσθαι ἡ αἰδώς. „Wenn man 
die Knaben nicht zum Arbeiten frei läßt, so werden sie weder Lesen und Schrei-
ben erlernen, noch Musik, noch Sportkampf, noch, was vor allen Dingen die 
Tüchtigkeit (Tugend) umschließt: Ehrfurcht haben; denn gerade aus diesen 
Übungen pflegt die Ehrfurcht (Bescheidenheit) zu erwachsen“ (Übers. Diels). 

27 Areopagiticus 48f.: … ἀλλ’ ἐν τοῖς ἐπιτηδεύµασιν ἔµενον, ἐν οἷς ἐτάχθησαν, 
θαυµάζοντες καὶ ζηλοῦντες τοὺς ἐν τούτοις πρωτεύοντας. οὕτω δ’ ἔφευγον τὴν 
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ben empfohlen; nach Xenophon spielen αἰδώς und σωφροσύνη eine 
wichtige Rolle in der Ausbildung der Knaben sowohl in Sparta28 als auch 
in Persien29– mit seiner zurückhaltenden Haltung wird der junge Kyros 
als ein Vorbild für alle Knaben dargestellt.30 

 
ἀγοράν, ὥστ’, εἰ καί ποτε διελθεῖν ἀναγκασθεῖεν, µετὰ πολλῆς αἰδοῦς καὶ 
σωφροσύνης ἐφαίνοντο τοῦτο ποιοῦντες. ἀντειπεῖν δὲ τοῖς πρεσβυτέροις ἢ 
λοιδορήσασθαι δεινότερον ἐνόµιζον ἢ νῦν περὶ τοὺς γονέας ἐξαµαρτεῖν. „Sie 
blieben vielmehr bei den Beschäftigungen, die ihnen aufgetragen wurden, voll 
Bewunderung für die darin Besten und voller Eifer, es ihnen nachzutun. Die Ago-
ra aber mieden sie so, dass sie, wenn sie diese einmal überqueren mussten, es of-
fensichtlich voller Scheu und Zurückhaltung taten. Älteren Menschen zu wider-
sprechen oder diese gar zu beschimpfen, hielt man für eine größere Unver-
schämtheit als man heute Verfehlungen gegen die eigenen Eltern ansieht“ (Übers. 
Ley-Hutton). Siehe auch unten Anm. 45. 

28 Vgl. X. Lac. 3,4: πρὸς δὲ τούτοις τὸ αἰδεῖσθαι ἰσχυρῶς ἐµφῦσαι βουλόµενος 
αὐτοῖς καὶ ἐν ταῖς ὁδοῖς ἐπέταξεν ἐντὸς µὲν τοῦ ἱµατίου τὼ χεῖρε ἔχειν, σιγῇ 
δὲ πορεύεσθαι, περιβλέπειν δὲ µηδαµοῖ, ἀλλ’ αὐτὰ τὰ πρὸ τῶν ποδῶν 
ὁρᾶν. ἔνθα δὴ καὶ δῆλον γεγένηται ὅτι τὸ ἄρρεν φῦλον καὶ εἰς τὸ σωφρονεῖν 
ἰσχυρότερόν ἐστι [τῶν] τῆς θηλείας φύσεως. „Des weiteren verordnete er, um 
ihnen schamhaftes und bescheidenes Auftreten fest einzuprägen, dass sie in der 
Öffentlichkeit ihre Hände unter dem Gewand halten, schweigend gehen und nicht 
umherblicken, sondern ihre Augen nur auf das richten sollen, was vor ihren Fü-
ßen liegt. Dadurch wurde zugleich offenkundig, dass das männliche Geschlecht in 
Bezug auf die Besonnenheit stärker ist als die weibliche Natur“ (Übers. Rebenich). 
Vgl. auch X. Lac. 5,2-6. 

29 Die zurückhaltende Haltung des jungen Kyros – als ein Vorbild für Knaben – 
wird in der Kyrupaedia von Xenophon ausführlich beschrieben, und zwar auf ganz 
ähnliche Weise wie er über Autolykos, wie Platon über Charmides und Lysis und 
wie Aischines über Miltiades geschrieben hat, vgl. X. Cyr. 1,4,4: ὡς δὲ προῆγεν 
αὐτὸν ὁ χρόνος σὺν τῷ µεγέθει εἰς ὥραν τοῦ πρόσηβον γενέσθαι, ἐν τούτῳ δὴ τοῖς 
µὲν λόγοις µανοτέροις ἐχρῆτο καὶ τῇ φωνῇ ἡσυχαιτέρᾳ, αἰδοῦς δ’ ἐνεπίµπλατο 
ὥστε καὶ ἐρυθραίνεσθαι ὁπότε συντυγχάνοι τοῖς πρεσβυτέροις, καὶ τὸ 
σκυλακῶδες τὸ πᾶσιν ὁµοίως προσπίπτειν οὐκέθ’ ὁµοίως προπετὲς εἶχεν. οὕτω δὴ 
ἡσυχαίτερος µὲν ἦν, ἐν δὲ ταῖς συνουσίαις πάµπαν ἐπίχαρις. καὶ γὰρ ὅσα 
διαγωνίζονται πολλάκις ἥλικες πρὸς ἀλλήλους, οὐχ ἅ κρείττων ᾔδει ὤν, ταῦτα 
προυκαλεῖτο τοὺς συνόντας … „Als er aber mit der Zeit größer wurde und all-
mählich zum jungen Mann heranwuchs, redete er seltener und mit ruhigerer 
Stimme. Er wurde so schüchtern und zurückhaltend, dass er sogar errötete, wenn 
er mit den Älteren zusammenkam, und sein bedenkenloses Vertrauen zu allen 
Menschen ging allmählich zurück. So wurde er zwar ruhiger, blieb aber im Um-
gang mit anderen durchaus liebenswürdig. Denn in den unter den jungen Leuten 
üblichen Wettkämpfen forderte er seine Kameraden nicht heraus, wenn er wusste, 
dass er besser war, sondern ließ sich nur auf die Disziplinen ein, bei denen er ge-
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– Der Grund, warum die zurückhaltende Haltung vor allem für Knaben 
empfehlenswert ist, ist auch für uns heutzutage nicht schwer zu finden: 
Im Vergleich zu den Erwachsenen sind Kinder oft von größeren Be-
gierden erfüllt, lassen sich leichter in Aufregung versetzen und sie bege-
hen auch öfter Fehler; αἰδώς und σωφροσύνη können ihnen daher hel-
fen, fehlerhaften Handlungen vorzubeugen und nach dem Vorbild der 
Erwachsenen tüchtige Bürger zu werden.31 Auffallend ist jedoch die für 
uns ungewöhnliche Wertschätzung dieser Qualitäten bei Knaben von 
Seiten der Griechen. Die jugendliche Scham in der Seele ist hier sogar – 
wie Grasberger meint – „der wichtigste Faktor für die sittliche Erzie-

 
nau wusste, dass er schwächer war“ (Übers. Nickel). Vgl. ferner X. Cyr. 1,2,8: 
διδάσκουσι δὲ τοὺς παῖδας καὶ σωφροσύνην· µέγα δὲ συµβάλλεται εἰς τὸ 
µανθάνειν σωφρονεῖν αὐτοὺς ὅτι καὶ τοὺς πρεσβυτέρους ὁρῶσιν_ἀνὰ_πᾶσαν 
ἡµέραν σωφρόνως διάγοντας. διδάσκουσι δὲ αὐτοὺς καὶ πείθεσθαι τοῖς 
ἄρχουσι· µέγα δὲ καὶ εἰς τοῦτο συµβάλλεται ὅτι ὁρῶσι τοὺς πρεσβυτέρους 
πειθοµένους τοῖς ἄρχουσιν ἰσχυρῶς. „Sie lehren die Knaben aber auch Beson-
nenheit. Das Lernen der Besonnenheit wird dadurch ganz besonders gefördert, 
daß die Knaben auch die Älteren den ganzen Tag in Besonnenheit verbringen se-
hen. Sie lehren sie auch den Gehorsam gegenüber der Obrigkeit. Das wird auch 
dadurch sehr gefördert, daß sie sehen, wie die Älteren der Obrigkeit bedingungs-
los gehorchen“ (Übers. Nickel). 

30 Für weitere Beispiele zu diesem Thema vgl. Grasberger 1875, 72-75.  
31 Vgl. Isoc. Areopagiticus 43: ἁπάντων µὲν οὖν ἐφρόντιζον τῶν πολιτῶν, µάλιστα 

δὲ τῶν νεωτέρων. ἑώρων γὰρ τοὺς τηλικούτους ταραχωδέστατα διακειµένους 
καὶ πλείστων γέµοντας ἐπιθυµιῶν, καὶ τὰς ψυχὰς αὐτῶν µάλιστα δαµασθῆναι 
δεοµένας ἐπιµελείαις καλῶν ἐπιτηδευµάτων καὶ πόνοις ἡδονὰς ἔχουσιν· ἐν 
µόνοις γὰρ ἂν τούτοις ἐµµεῖναι τοὺς ἐλευθέρως τεθραµµένους_καὶ 
µεγαλοφρονεῖν εἰθισµένους. „Unsere Vorfahren nun bemühten sich zwar um alle 
Bürger, insbesondere aber um die Jugendlichen. Denn sie sahen, daß junge Men-
schen sehr labil sind und eine Fülle unstillbarer Sehnsüchte haben, daß ihre Ge-
müter am meisten gebändigt werden müßten, indem sie sich guten Beschäftigun-
gen widmen und Mühen unterziehen, die Freude machen. Allein bei solchen Be-
schäftigungen nämlich dürften Menschen ausharren, die frei erzogen und daran 
gewöhnt sind, großzügig zu denken“ (Übers. Ley-Hutton). Vgl. ferner auch Arist. 
EN 4,15 1128b15-20: οὐ πάσῃ δ’ ἡλικίᾳ τὸ πάθος ἁρµόζει, ἀλλὰ τῇ νέᾳ. 
οἰόµεθα γὰρ δεῖν τοὺς τηλικούτους αἰδήµονας εἶναι διὰ τὸ_πάθει ζῶντας 
πολλὰ ἁµαρτάνειν, ὑπὸ τῆς αἰδοῦς δὲ κωλύεσθαι· καὶ ἐπαινοῦµεν τῶν µὲν νέων 
τοὺς αἰδήµονας, πρεσβύτερον δ’ οὐδεὶς ἂν ἐπαινέσειεν ὅτι αἰσχυντηλός. „Wir 
meinen nämlich, dass der Jugendliche schamhaft sein müsse, weil er im Affekt 
lebt und viele Fehler begeht, die Scham aber hindert ihn daran. Also loben wir, 
wer in der Jugend schamhaft ist, von einem älteren Menschen indes wird man dies 
nicht rühmen“ (Übers. Rolfes). 
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hung“.32 Im Vergleich zu heute werden von den griechischen Kindern 
weit mehr Gehorsam und mehr Zurückhaltung gefordert. Dies darf man 
wahrscheinlich zum Teil auf die griechische Organisation der Gesell-
schaft zurückführen, in der die erwachsenen männlichen Bürger die 
Hauptrolle spielten.33 Alle anderen Mitglieder, die in der Gesellschaft ei-
ne unterlegene Rolle spielen – in der Tat nicht allein die Knaben, son-
dern auch die Frauen – sollen dementsprechend Gehorsam und Zu-
rückhaltung üben.34  

– Die Tatsache, dass in den Sokratikoi Logoi die zurückhaltende Haltung 
der Knaben insbesondere mit ihrer Schönheit in Verbindung gebracht 
wird, weist uns direkt auf einen anderen eigenartigen Aspekt der griechi-
schen Jugenderziehung hin, nämlich die Knabenliebe. 35  Sowohl die 
Schönheit als auch die zurückhaltende Haltung erweisen sich als passen-
de Qualitäten des jungen Geliebten (ἐρώµενος), der im Vergleich zu sei-
nem Liebhaber (ἐραστής) eine relativ unterlegene und passive Rolle in 
der Liebesbeziehung spielt.36 Dennoch ist die sogenannte griechische 

 
32 Vgl. Grasberger 1875, 73. 
33 Vgl. North 1966, 5. 
34 Nach Conford ist σωφροσύνη in der damaligen populären Auffassung „the special 

virtue of all those members of society who are not adult male citizens – viz., 
παῖδες under age, and women“, vgl. Conford 1912, 252. Ferner siehe auch North 
1966, 131 Anm. 24: „Whatever else it may become, sophrosyne throughout Greek 
literature is always the virtue proper to the young and of course to women – i.e., 
to all those members of society of whom obedience is required.“ Zu zahlreichen 
Überlieferungen hinsichtlich αἰδώς und σωφροσύνη als passende Tugenden für 
Frauen im antiken Griechenland vgl. Cairns 1993, 120-125. 185-188. 305-340; 
Conford 1912, 251-253. 

35 Zur griechischen Knabenliebe vgl. Dover 1978; Patzer 1983; Reinsberg 1989, 163-
215. Zur Knabenliebe als Erziehung vgl. Marrou 1957, 47-60.  

36 Αἰδώς und σωφροσύνη sind vor allem für die Knaben als Geliebte angemessene 
Tugenden, vgl. Golden 1984, 313; Cairns 1993, 315. Sobald ein Knabe ein wirkli-
cher Mann geworden ist, passt σωφροσύνη im Sinne von Schüchternheit und Ge-
horsam zu ihm nicht mehr, vgl. Conford 1912, 257f. Ein Beispiel dazu liefert Eu-
ripides’ Hippolytos: Hippolytos bleibt unpassender Weise immer noch zurückhal-
tend, auch wenn er schon erwachsen ist, vgl. oben Anm. 23; Cairns 1993, 317. Ein 
weiteres Beispiel dafür, dass die zurückhaltende Haltung dem Liebhaber nicht an-
gemessen ist, stellt Hippothales in Platons Lysis, dar der sich im Gespräch mit 
Sokrates über seine Liebe zu Lysis voll von Scham und Zurückhaltung zeigt (Ly. 
204bc. 205ab. 207b). Seine übertriebene Scham ist ein Hindernis für ihn, ein ech-
ter Liebhaber zu werden, der in der Liebesbeziehung eine leitende Rolle spielen 
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Knabenliebe keineswegs allein im Sinne von sexuellem Kontakt zu ver-
stehen. Mit ihrem sittlichen Anspruch könnte sie sogar „die schönste 
Erziehung“ (καλλίστη παιδεία)37 sein: In der Knabenliebe hat sich der 
Liebhaber als Mentor zunächst dazu verpflichtet, seinen jüngeren Part-
ner in die Rolle des erwachsenen Mannes und des tüchtigen Bürgers 
einzuführen.38 Dass die Verwirklichung dieses Ziels Gehorsam des jun-
gen Geliebten erfordert, ist offensichtlich. Die Tugenden der Zurück-
haltung, in erster Linie Scham und Besonnenheit, zeigen sich in diesem 
Kontext als die unentbehrlichen Qualitäten und die innerliche Schönheit 
des idealen Geliebten. Die Wichtigkeit der αἰδώς wird manchmal so 
stark hervorgehoben, dass sogar behauptet wird, ohne αἰδώς könnte es 
überhaupt keine Schönheit des Geliebten geben.39 

Bemerkenswert ist auch, dass speziell in den Platonischen Dialogen 
der zurückhaltenden Haltung der Knaben eine neue Bedeutung hinzuge-

 
soll und muss. Dadurch dass Sokrates ein elenktisches Gespräch mit Lysis durch-
führt, das ihn demütigt und zur Ordnung bringt, versucht Sokrates dem Hippo-
thales zu zeigen, wie man seinen Geliebten richtig behandeln soll (Ly. 210e). 
Wenn nicht im Sinne von Schüchternheit und Gehorsam, sind αἰδώς und 
σωφροσύνη jedoch im Sinne von Schamgefühl vor Unrecht und Zurückhaltung 
vor rebus Veneris für die erwachsenen Bürger und Liebhaber schätzenswert, dazu 
vgl. auch unten Anm. 46. Zum Bedeutungsfeld von σωφροσύνη vgl. Rademaker 
2005, 251-287. 

37 Vgl. X. Lac. 2,13. 
38 Vgl. z.B. die Rede des Pausanias in Platons Symposion, besonders 183d-185c. 
39 Vgl. ein Fragment von Lykophronides, das sich in Ath. 13,564b p. 243 Kaibel fin-

det: καὶ γὰρ τὸ παλαιὸν παίδων ἤρων, ὡς καὶ ὁ Ἀρίστων ἔφη, ὅθεν καὶ καλεῖσθαι 
τοὺς ἐρωµένους συνέβη παιδικά. πρὸς ἀλήθειαν γάρ, καθάπερ φησὶ Κλέαρχος ἐν 
τῷ πρώτῳ τῶν Ἐρωτικῶν, Λυκοφρονίδην εἰρηκέναι φησίν· οὔτε παιδὸς ἄρρενος 
οὔτε παρθένων / τῶν χρυσοφόρων οὐδὲ γυναικῶν βαθυκόλπων / καλὸν τὸ 
πρόσωπον, ἐὰν µὴ κόσµιον πεφύκῃ. / ἡ γὰρ αἰδὼς ἄνθος ἐπισπείρει. „Denn es 
entspricht der Wahrheit, was Lykophronides geäußert hat, wie Klearchos im ers-
ten Buch seiner ,Liebesgeschichten‘ bemerkt: Denn weder eines Knaben Antlitz 
noch das der mit Gold / geschmückten Mädchen oder das der Frauen, deren 
Brüste voll, / ist schön, wenn es nicht sittsam ist. / Die Sittsamkeit legt ja den 
Keim für neue Blüte“ (Übers. Ley-Hutton). Auffallend ist auch ein Fragment von 
Aristoteles zum Thema αἰδώς der Geliebten, das an derselben Stelle bei 
Athenaios überliefert wird: καὶ ὁ Ἀριστοτέλης δὲ ἔφη τοὺς ἐραστὰς εἰς οὐδὲν 
ἄλλο τοῦ σώµατος τῶν ἐρωµένων ἀποβλέπειν ἢ τοὺς ὀφθαλµούς, ἐν οἷς τὴν αἰδῶ 
κατοικεῖν. „Aristoteles hat erklärt, daß die Liebhaber auf nichts anderes am Kör-
per ihrer geliebten Personen schauen als auf die Augen, in denen die anständige 
Gesinnung ihren Sitz hat“ (Übers. Friedrich). 
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fügt wird: Sokrates hällt die zurückhaltende und respektvolle Haltung des 
Lysis für ein Zeichen der Liebe zur Weisheit, also der Philosophie (Ly. 
213d), die in der Lage ist, den Jungen bei der Wahrheitssuche weiter zu hel-
fen. Sowohl Lysis als auch Charmides gehören zu den bescheidenen und 
lerneifrigen Knaben, mit denen Sokrates gern philosophische Diskussionen 
führt.40 Im Fall der anderen Knaben, die nicht bescheiden, sondern eher 
hochmütig sind, Alkibiades zum Beispiel, versucht Sokrates hingegen 
durch seine elenktische Kunst bzw. Liebeskunst sie zum Bewusstsein ihrer 
Unwissenheit und zu Scham zu bringen, damit sie gewissermaßen auch ei-
ne zurückhaltende Haltung vor der Wahrheitssuche erreichen können.41 

 
40 Der Charakter der Gesprächspartner spielt daher eine wichtige Rolle im Sokrati-

schen elenchos, vgl. z.B. Schmid 22000; Teloh 1986, 11-14; Seeskin 1987, 3. Zu ähn-
licher zurückhaltender und respektvoller Haltung vgl. auch Hippokrates im Prota-
goras (Prt. 312a), Nikias und Laches im Laches (La. 188b. 189b), Glaukon in der Po-
liteia (R. 474ab). Eine solche Haltung finden wir aber niemals bei den Sophisten 
oder ihren Schülern in den Platonischen Dialogen, eher im Gegenteil: Die Plato-
nischen Sophisten sind meistens sehr stolz. Im Gespräch zielen sie oft vorrangig 
darauf ab, sich vor den Anwesenden zu zeigen und Lob zu ernten (Gorgias im 
Gorgias 458bc; Protagoras im Protagoras 317cd; Kritias im Charmides 162c. 169c; 
Hippias im Hippias Maior 281a. 282de und im Hippias Minor 364a; Thrasymachos 
in Politeia 335b. 336b. 338a. 338c); auch ihre Schüler sind auf ähnliche Weise un-
belehrbar und ungehorsam, z.B. ärgert sich Menon, als seine zwei Definitionen 
der Tugend von Sokrates widerlegt werden, vgl. Men. 79e-80b; Polos versucht 
durch Lachen Sokrates zu widerlegen, vgl. Grg. 473e; Kallikles reagiert auf ganz 
feindliche Art und Weise auf Sokrates’ Frage und will schließlich sogar die Fragen 
nicht weiter beantworten und lässt somit – überhaupt beispiellos in den Platoni-
schen Dialogen – Sokrates alleine das Gespräch zu Ende bringen, vgl. Grg. 497bc. 
498d. 505c. 506c. 

41 Vgl. Pl. Smp. 216ab: πέπονθα δὲ πρὸς τοῦτον µόνον ἀνθρώπων, ὃ οὐκ ἄν τις οἴοιτο 
ἐν ἐµοὶ ἐνεῖναι, τὸ αἰσχύνεσθαι ὁντινοῦν· ἐγὼ δὲ τοῦτον µόνον αἰσχύνοµαι. „Und 
mit diesem (Sokrates) allein unter allen Menschen ist mir begegnet, was einer 
nicht in mir suchen sollte, dass ich mich vor irgend jemand schämen (τὸ 
αἰσχύνεσθαι) könnte; indes vor diesem allein schäme ich mich doch.“ Ferner sie-
he auch Ap. 29de; Alc. 1 127d; Sph. 230b-d; Tht. 167d-168b. Wie Sokrates durch 
seinen elenchos den hochmütigen Alkibiades zur Scham bewegt hat, wird auch von 
Aischines beschrieben, vgl. SSR VI A 51,6f.: κλάειν θέντα τὴν κεφαλὴν ἐπὶ τὰ 
γόνατα ἀθυµήσαντα, / ὡς οὐδ’ ἐγγὺς ὄντα τῷ Θεµιστοκλεῖ τὴν παρασκευήν. 
„Alkibiades brach in Tränen aus und legte den Kopf auf meine Knie ganz nieder-
geschlagen, daß er an Geschicklichkeit sich entfernt nicht mit Themistokles ver-
gleichen könne“; 52,1-3: cum se Alcibiades adflictaret lacrimansque Socrati supplex esset, ut 
sibi virtutem traderet turpitudinemque depelleret … „er bat mich flehentlich, ich möge 
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Scham und Besonnenheit stellen in diesem Sinne einen unentbehrlichen 
Teil des Charakters der echten Wahrheitssuchenden dar.42 Es ist deshalb 
kein Wunder, dass in der späteren Politeia die zurückhaltende Haltung nicht 
allein zu den Zielen der ersten Phase der jugendlichen Erziehung gehört,43 
sondern auch als erforderliche Qualität der zukünftigen Philosophen ge-
würdigt wird.44 

Eben die zurückhaltende Haltung, die traditionellerweise als Tugend 
der Knaben und bei Platon insbesondere als Zeichen der Liebe zur Weis-
heit betrachtet wird, wird in den Sokratikoi Logoi mit der Schönheit der 
Knaben in Verbindung gesetzt – eine Verbindung, die wahrscheinlich als 
ein häufig gebrauchtes Motiv bei den Sokratikern betrachtet werden darf.45 

 
ihn tüchtig machen und von seiner schmählichen Unzulänglichkeit befreien …“ 
(Übers. Nestle). 

42 Dass Sokrates Schweigsamkeit hochschätzt und sie als einen Hinweis auf perfekte 
Intelligenz bezeichnet, wurde auch in der arabischen Literatur des Mittelalters 
zahlreich überliefert. Dazu vgl. Haskin 1944, 77-87; Alon 1991, 156-159.  

43 Heroen und Götter dürfen den Knaben gegenüber nicht als jammernd, lachend 
oder unbesonnen dargestellt werden, vgl. Pl. R. 387d-392a, besonders 388d: εἰ 
γὰρ, ὦ φίλε Ἀδείµαντε, τὰ τοιαῦτα ἡµῖν οἱ νέοι σπουδῇ ἀκούοιεν καὶ µὴ 
καταγελῷεν ὡς ἀναξίως λεγοµένων, σχολῇ ἂν ἑαυτόν γέ τις ἄνθρωπον ὄντα 
ἀνάξιον ἡγήσαιτο τούτων καὶ ἐπιπλήξειεν, εἰ καὶ ἐπίοι αὐτῷ τοιοῦτον ἢ λέγειν ἢ 
ποεῖν, ἀλλ’ οὐδὲν αἰσχυνόµενος οὐδὲ καρτερῶν πολλοὺς ἐπὶ σµικροῖσιν 
παθήµασιν θρήνους ἂν ᾄδοι καὶ ὀδυρµούς. „Denn, lieber Adeimantos, wenn der-
gleichen unsere Jünglinge ernsthaft anhören und nicht darüber lachen als über 
ganz unwürdige Rede, ist es kaum möglich, dass einer sich selbst, der doch nur ein 
Mensch ist, solcher Dinge unwert halten und sich selbst strafen sollte; wenn ihm 
etwa in den Sinn käme, dergleichen zu reden oder zu tun; sondern ohne sich zu 
schämen oder sich zurückzuhalten, würde jeder uns auch über geringe Ereignisse 
gar viel Jammer und Wehklagen vorsingen.“ Zum Schweigen des Jüngeren vor 
den Älteren vgl. ferner R. 425b. In den Nomoi mahnt Platon die Eltern, παισὶν δὲ 
αἰδῶ χρὴ πολλήν, οὐ χρυσὸν καταλείπειν („man muß den Kindern vielmehr Ehr-
furcht in großer Fülle und nicht Gold hinterlassen“), vgl. Lg. 729b. 

44 Dass die philosophische Natur mit Milde (τὸ ἥµερον) eng verbunden ist, wird 
mehrmals in der Politeia erwähnt, vgl. R. 410e. 486b.  

45 Nicht allein in den Sokratikoi Logoi lässt sich dieses Motiv finden. In der Lobrede 
für Euagoras hat Isokrates ebenso die körperliche Schönheit und die innere Tu-
gend der Zurückhaltung des jungen Euagoras in Zusammenhang gebracht, und 
meint, dass sie „Menschen in diesem Alter am besten anstehen“: παῖς µὲν γὰρ ὢν 
ἔσχε κάλλος καὶ ῥώµην καὶ σωφροσύνην, ἅπερ τῶν ἀγαθῶν πρεπωδέστατα τοῖς 
τηλικούτοις ἐστίν. καὶ τούτων µάρτυρας ἄν τις ποιήσαιτο, τῆς µὲν σωφροσύνης 
τοὺς συµπαιδευθέντας τῶν πολιτῶν, τοῦ δὲ κάλλους ἅπαντας τοὺς ἰδόντας, τῆς 
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Die mit αἰδώς und σωφροσύνη verbundene Schönheit, also die besonnene 
Schönheit, ruft dann eine wunderbare Wirkung bei ihren Liebhabern und 
den anderen Anwesenden hervor. Die sittsame Schönheit bringt weiter be-
sonnene Liebe (σώφρων ἔρως) hervor, die dann auch bei den Anwesenden 
Ehrfurcht und Scham verursacht. 46  Deshalb stellen Liebe (ἔρως) und 
Freundschaft (φιλία) ein Hauptthema in den jeweils folgenden Gesprächen 
in Xenophons Symposion und in Platons Lysis dar. Der Fall in Platons Char-
mides scheint etwas anders gelagert zu sein: Hier ist die zurückhaltende Hal-
tung der Knaben, also σωφροσύνη selbst, das Hauptthema des weiteren 
Dialogs geworden. In beiden Fällen geht es aber wesentlich um die richtige 
Erziehung der Jugend, die wohl auch das Thema in Aischines’ Miltiades 

 
δὲ ῥώµης ἅπαντας τοὺς ἀγῶνας ἐν οἷς ἐκεῖνος τῶν ἡλικιωτῶν ἐκρατίστευσεν. 
„Schon als Kind besaß er Schönheit, Kraft und Besonnenheit, Vorzüge, die Men-
schen in diesem Alter am besten anstehen. Als Zeugen für diese seine Vorzüge 
könnte man zunächst für seine Besonnenheit diejenigen unter den Bürgern anfüh-
ren, die mit ihm erzogen worden sind, für seine Schönheit die, die ihn gesehen 
haben, für seine Kraft alle Wettkämpfe, in denen Euagoras seinen Altersgenossen 
überlegen war“ (Isoc. Evagoras 22, Übers. Ley-Hutton). Dies sollte als ein Hin-
weis darauf angesehen werden, dass dieses Motiv auch in anderen antiken Litera-
turen gebraucht wurde. Die Knaben, die sowohl über körperliche Schönheit als 
auch über die innere Tugend der Zurückhaltung verfügen, sind Vorbilder für alle 
Knaben und ideale Geliebte im antiken Griechenland. 

46 Vgl. X. Smp. 1,9f.: ἔπειτα τῶν ὁρώντων οὐδεὶς οὐκ ἔπασχέ τι τὴν ψυχὴν ὑπ’ 
ἐκείνου. οἱ µέν γε σιωπηρότεροι ἐγίγνοντο, οἱ δὲ καὶ ἐσχηµατίζοντό πως. πάντες 
µὲν οὖν οἱ ἐκ θεῶν του κατεχόµενοι ἀξιοθέατοι δοκοῦσιν εἶναι … οἱ δ’ ὑπὸ τοῦ 
σώφρονος ἔρωτος ἔνθεοι τά τε ὄµµατα φιλοφρονεστέρως ἔχουσι καὶ τὴν_φωνὴν 
πρᾳοτέραν ποιοῦνται καὶ τὰ σχήµατα εἰς τὸ ἐλευθεριώτερον ἄγουσιν. „Außer-
dem war unter den Schauenden keiner, auf dessen Seele er nicht irgendeinen Ein-
fluß ausgeübt hätte. Die einen wurden schweigsamer, die anderen gaben es zum 
mindesten irgendwie durch Gesten zu erkennen. Alle, die von einem Gotte be-
seelt sind, scheinen das Anschauen wert zu sein … wer aber von einer besonne-
nen Liebe begeistert ist, hat gütigere Augen, eine sanftere Stimme und die edelste 
Haltung.“ Das Schamgefühl vor den Geliebten kann den Verliebten weiter helfen, 
schöne Taten zu vollbringen und alle anderen Güter zu erreichen – dies wird in 
beiden Symposien, sowohl Platons als auch Xenophons, erzählt, vgl. Pl. Smp. 178c; 
X. Smp. 4,15. In beiden Symposien wird auch bemerkt, dass ein Heer aus Liebha-
bern und Lieblingen am wehrhaftesten wäre, denn sie hätten die meiste Scheu et-
was Schändliches zu tun, vgl. Pl. Smp. 178e-179a; X. Smp. 8,32-34. In Bezug da-
rauf, wie Scham dem Liebhaber dabei helfen kann, der Anziehungskraft der sinn-
lichen Lust zu widerstehen, vgl. Pl. Phdr. 254b-e. 
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darstellt.47 Somit lässt sich klar erkennen, dass in allen diesen Werken das 
anfängliche Motiv der zurückhaltenden Haltung und Schönheit der Kna-
ben im Lauf des Dialogs allmählich auf eine philosophische Ebene geho-
ben wird, und zwar in unterschiedlichem Maß: Der Aischineische Sokrates, 
der sich allein aus den erhaltenen Fragmenten rekonstruieren lässt, ver-
sucht wahrscheinlich durch seine Liebeskunst, besonders durch die Kraft 
seiner Persönlichkeit,48 den Knaben Miltiades zu erziehen; der Xenophon-
tische Sokrates, nachdem er kurz über Salben, Tanzen und seine Kuppler-
kunst gescherzt hat, redet weiter über die im Vergleich mit der körperli-
chen viel höherwertige seelische Liebe, jedoch immer noch im Rahmen der 
traditionellen Tugendlehre; es ist letztlich der Platonische Sokrates, der mit 
den Knaben in Bezug auf ihre traditionellen Qualitäten und das damit zu-
sammenhängende Erosthema ein rein philosophisches Gespräch führt – 
gefragt sind jetzt die Definitionen von σωφροσύνη und φιλία, ohne die das 
Streben nach der wirklichen Liebe, also der Liebe zu dem Wesen der 
Schönheit, dem Göttlichen und dem wahren Seienden, verlorene Mühe ist.49 

li juanlin@pku.edu.cn 

  

 
47 Nach Hermann soll das Thema des Miltiades die jugendliche Erziehung gewesen 

sein, vgl. Hermann 1850, 12. Diese Vermutung wird auch von zwei Fragmenten 
aus POxy. 39 2890 (SSR VI A 79. 80) unterstützt, die wohl zum Miltiades gehören 
(nach Lobel 1972, 47-50), vgl. Patzer 1974, 279-285. Nach Hirzel wird im Miltiades 
eine Diskussion über σωφροσύνη durchgeführt, vgl. Hirzel 1895, 134. Richtige 
Erziehung erweist sich vermutlich auch als das zentrale Thema der Dialoge des 
Aischines insgesamt, vgl. Döring 1998, 206. 

48 Vgl. Patzer 1987, 3. 
49 Vgl. Pl. Phdr. 254b. 246e. 247e. 
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